
Chronik einer Stadt 

IX. Die Friedhöfe 
Von Klaus Heinzel 

Bis 1840 

Der Friedhof befand sich unter dem jetzigen Visselteich. Zur damaligen Zeit war die 
Vissel e in kleiner Graben. Zwischen Graben und Kirche durften keine Begräbnisse 
stattfinden, diesen Te il hatte sich der Pfarrer a ls Trocken- und Bleichwiese vorbehalten. 
Der Friedhor selbst war nach der Vermessung 1786 unter Visselhövede und den zum 
Kirchspiel gehörenden Ortschaften aufgeteilt worden Uedes Dorf halle dort seine eigene 
Begräbnisstätte). 

Das Gras auf dem Kirchhofe durfte nur der Küster nutz.en. Sonst standen vier Linden 
auf dem KirchJ1ofe. Ein Beinhaus gab es nicht, die Gerätschaften für den „Kuhlengräber", 
der auch die Le ichenlaken ausgab, befanden sich im Turm der Kirche. 

Um 1840 mußte sich die rleckens verwaltung um einen neuen Kirchhof bemühen: nach 
dem 1. Mai 1844 waren Begräbnisse auf dem Platz neben der Kfrche verboten. Das als 
Trink- und Waschwasser genutz te Que llwasser war verunreinigt, eine Nutzung verboten 
worden. Die Gräber und Grabsteine verfielen und verschwanden. Heute zeugen nur noch 
einige Steine von den alten Gräbern. Darunter auch der Grabstein des Pa tor Pape mit 
seinen Angehörigen, der jet1t nur an de r falschen Srelle steht. 

Der Totengräber stellte damal. fesl, daß die Leichen in zwölf bis 15 Jahren verwc~t sein 
würden, an nassen Ste llen in höchstens zwölf Jahren. Beim Kuhlengraben wurde ein 
„Visitiereisen" benutzt, um festzuste llen, ob das Grab belegt sei. 

Der „alte" Friedhof 

Am 5. März 1842 wurde zwischen dem Hofbesitzer (Rohlmannshof) Christoph Car­
stens und dem Flecken Visselhövede (vertreten durch Bgm. Westermarm, Färber Brandes 
und zwei Bürgern) e in Vertrag zum Ankauf von Ackerland an der Chaussee (Weg nach 
Rotenburg) geschlossen. Zum Preise von 200 Reichsthalern sowie Befreiung von der 
Grunderwerbssteuer erhielt der Flecken e inen Begräbnisplatz, der dann bis zum Jahre 
1909 bestehen bleiben sollte. 

1843 erfolgte die Gründung e iner Friedhofsgemeinde aller evangel.-lutherischen Ein­
wohner des Kirchspie ls, dazu alle Höfe; diese Friedhofsgemeinde wurde am 11 . Juni 1874 
mit der Wahl des Vorstandes und eines Ausschusses versehen und durch den Kreis 
Rotenburg bestätigt. Der jeweilige Prediger wurde ,.ein für alle Mal" als Vor~tehcr 
bestimmt. der Kirchenvorsteher war als Beigeordneter vorgesehen. Dieser hatte die 
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Aufsicht und die Vcmaltung de\ friedhofes unter sich. Femcr wurde ein 1we11er Beige 
ordncter und 18 M11glicdcr der Fncdhofsgemeinde in den Au<,schuß gewählt. 

1876 \htr der Friedhof 1u klein gc""orden. er sollte nach Wc-.tcn erwe11en werden Der 
Nebenanh1ge\crband erörterte diese Angelegenheit. des-.en Von.tcher war der1c11 der 
Burgcm1e1'1cr Alexander (mm.aischen Glaubens= Jude). <lahcr lehnte die Kirche Jegliche 
Bete1hgung an den S1t1ungcn un<l Verhandlungen ab. Das Amt Rotenburg teilte <lcm 
Nebenanlageverband 1-atcgorisch mit, daß dieser mit der gan1.en Angelegenheit nichts 1u 

tun habe. 
F-nde 1876 wurde <l1c Vergriißcrung des Friedhofe, hcschlos-.en. 1878 der Kauf abge­

schlo-.sen 
Am 2 l Augu-.t 1878 \\ urde cm neues Friedhofsstatut aulgc:-.tcllt. Oie :,ogenanntcn 

rnedhof-.1 ntcressenten Cf\\ äh lten 20 Bevollmächtigte. jede:- Dorf war mit einem Vcnretcr 
dabei. fa wurde nunmehr getrennt in Staat und Kirche. Dic-.e1 wurde die freie und 
ungehinderte ßenut7ung <les Friedhofes zugestanden und gcw~ihrleiMet. Die gesumtc 
Vcrwullung des Friedhofe, und eines evtl. Vermögens Ing nber in den Händen der 
Friedhofsinteresscnten. In einem dem Statut angehängten Regulativ wunJc festgelegt. dnl\ 
di1.: Kirche alle ihre bisherigen Verwaltungsfunktionen dem Staate übergibt, ebenso da" 
Vermögc11. Weiler wurde genau fes1gelegt, was bei einer Beerdigung :1u beachten sei: 

\hb. 81 Der alte f,,etdwmrn~<'ll \le/11 heute im Kwsc/1eT111111w11111 l.t!tt•11f/wl. l:rhmtl 1111rclt• 
,.„ c·a 1900. /;.\ j eli/1•11 dt< \'tnlu111gt• \011it• die Ver:ien111ge11 llll/ tlt•m Oac/11 . foto. 1998. 
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sanitätspoliieiliche, gerichtliche oder staat„anwaltschaftliche Erlaubni'>se hatten vor/ulic­
gea, ebenso die schriflliche Genehmigung des Pastors oder der Behörde. Ocr Totengräber 
hatte die Gruft LU öffnen: Länge bei Erwachsenen 2.33 m. bei Kindern 1.50 m. Tiefe: bei 
Erwachsenen 1.75 m. bei Kindern 1,50 m. 

Um die Jahrhundertwende war die!>er Friedhof wieder zu klein geworden. Bis 1909 
wurde noch beerdigt. teilweise auch noch länger, falls die zeitliche Anpachtung dies 
erforderlich machte. Oie POcge wurde jedoch mehr und mehr vernachlässigt. es fand eine 
Einebnung statt. Heute ist der ehemalige Friedhof eine Naherholungsfläche und wird ab 
Stadtparl- genutLt. Ein Gedenkstein erinnert an die Stadtwerdung von 1938. 

Der „neue" (jetzige) Friedhof 

1903 erwarb der Flecken Visselhövede von den Hotbesi tzern vo11 Wiegen/ A ffwinkel 
und Behnfeldl/Wiislenhor Grundslllckc mit einer Fläche von zusammen etwu 10 1h 
Morgen, eill'>chl. einer sechs Meter breiten Zufahrt von der Ncucnkirchener Chaussee 
(heute Soltaucr StraHc). Der Friedhof wurde benutzt seit 1909. 

Eine neue Priedhof~ordnung. die <liejenige von 1878 ablöste. wur<le durch die Fried­
hofsinteressc111cn verab„chiedet. fa wurde nunmehr wieder ein Ver1retcr der Kirchenge­
meinde in den ALN.chuß berufen. fa g.11t eine Verwcsungsfrist von 30 Jahren. Überbleibsel 
alter Beiscl/ungcn sollten vom Totengräber gesammelt und unter der Sohle des neuen 
Grabes hc1ge~el1L werden. Die Erdüberdeckung des Sarges sollte rrnndcstens 90 cm 
betragen (ohne GrabhLigel). Keine Beerdigung durfte vordem Ablauf von 60 Stunden nach 
dem Tode~fall erfolgen. falls keine gegenteilige Bescheinigung der Pol11ci eneilt wurde. 

Oie Gebühren LUm Vergleich zu heute: Rei hengrab: Erwachsene 1,50 RM. Kinder: 1, 
RM. Erbbegräbn is: 20 RM: an bevor1ugter Lage: 15.- RM je Quadrmmetcr. Grabdenk­
mäJer waren c\tra rn vergüten, ebenso Einfassungen. Hecken und G111cr Am 8. August 
191 3 wurde die~e Fncdhofsordnung durch da\ kgl. Konsistorium genehmigt. 

Die Friedhof ... imere„senten gingen bei der Gebietsrefoan 1974 in <ler Stadt,erwaltung 
unter. 

Ein bereits der Stndt gehörendes 'leilstüd. 1.ur Soltauer Straße hin wurde 199.1 wm 
Friedhor ... gelünde wgenommcn. ~o daß der Friedhof für Jahrzehnte h1nau~ die Abgänge 
aufnehmen kann. 

i:'..s war damals üblich. die Verstorbenen aus dem Hause zu beerdigen. Bedingt durch 
Bevölkerungs1.uw<lch!>, Grundsllickslei lungen usw. konnte in den meii\ten Wohnhäusern 
die Diele nicht n1ehr zur Aun1ahrung der Verstorbenen genutzt werden. 1929 wurde daher 
eine kleine Leic:henhalle gebaut , in der die Toten bis zu ihrem Begräbnis bleiben konnten. 
Trauerfeiern wurden bis zum ß<lu einer neuen T-riedhofskapellc ebenl'all" in dem Gebäude 
abgehalten N<1ch dem Buu die\er großen FriedhofskapeUe ( 1961 > verwahrloste die alte 
Leichcnl-ammer mehr und mehr. hi' „je dunn LU einer Gefallencngedenkstättc umgebaut 
\„urde. rur die Gefallenen der fahre 1939145 wurde ein Gedenkbuch au-.gelegt. \\ elches 
jedoch Anl"ang der ?Ocr Jahre durch Vanduhsmus 1.erstön \\ urde. Neben dem 1 lau-.c Mehl 
das Denkmal für die Gefallenen der Jahre l '670n 1. lm lonem de' Gebüudc' smd die alten 
Tafeln des Kriegerdenkmal\ von 1914/18 an der Wand befesltgt (siehe unter Abschnill 
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Abb. 82. Teil dt'S 11e11e11 Friedhofes: 1991 wurde die Gedenkstiil1e in der nltm 
Leichenkammer einxeweiht. rechts davon das Denkmal fiir die Krie~steilnehmer 1870!7 /. 
Im VOJrlerxrwzd beji11de11 sich die Grabs1ätte11 der im Kampf um \li.1·selhiivede 1945 
Gefallenen. Poto: 1995. 

Seite 221 ). Vor der Halle i.ind die in den letzten Kriegstagen hier gefallenen Soldaten -.owic 
die 1950 durch ein Unglück umgekommenen Kinder begraben. 

1961 wurde die neue. weit g rößere Friedhofskapcllc ihrer Bestimmung übergeben. 
Leichenkammern dienen der Aufbahrung der Toten, die Halle selbst bildet e inen würdigen 
Rahmen für die Trauerfeiern . 

199 1 fand ein nochmaliger Umbau der al ten Leichenhalle stall, die im Innenraum 
nunmehr auch die Namen der Kriegstoten 1939/45 verewigt. Jährlich finden an dieser 
Stelle die Gedenkfeiern für die Opfer von Krieg und Gewalt stall, die der Volksbund 
Deutscher Kriegsgräbcrfiirsorge im November abhält 

Der Judenfriedhof 

In Yissclhövcuc lebte von ca. 1830 bis 1890 die jüdische Familie Alcxan<lcr. Martin 
Alexander war von 1872 bü. 1878 Bürgermeister in Visselhövede. Bd.annt i.ind uns die 
Eltern von Martin J\lexander: Jacob Meyer Alexander und seine Prau Julc, geb. Meyer. 
Diese beiden waren auf dem Friedhof beerdigt. vielleicht noch weitere Kinder. Martin 
Alexander ging um 1890 mit seinen drei Söhnen nach Hamhurg und vers tarb dort 1914. 
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Diese Söhne kümmerten sich nicht um den Friedhof, sie lebten a lle in Hamburg und Rad 
Bramstedt. 

Be reits 1919 schalte te der Magistrat von Visselhövede Oskar Alexander (Sohn de~ 
Martin Alexander) ein, um e ine Pncgc des Friedhofes und des Zugangs zu demselben zu 
e rreichen: das Grundstück war verwildert, es gab nur noch zwei Grabsleine. die z iemlich 
verfalJen waren. Aus Verden wurde der Lehrer Goldschmidt herangezogen. der sich um 
diese Angelegenheit kümmern sollte. Er bestellte zwar einen Arbeiter zur Säuberung de!. 
Friedhofes. bezahlte ihn aber nicht. Nach jahrelangem Briefwechsel zwischen Magistrat 
und Oskar Alexander stellte dieser der Stadt das Grundstück 1938 zur Verfügung. Die 
Stadt beantragte beim Gnmdbuchamt Rotenburg die Eigentumsübertragung. Die Ableh­
nung erfolgte: „es ist mit den rassischen Grundsätzen des nationalsoz ialistischen Staates 
nicht vereinbar, daß Körperschaften des öffenllichenRechts ... Schenkungen und sonstige 
let:ztmalige Zuwendungen von Juden annehmen ... " Der Schenkungsvertrag war damit 
hinfällig. Das Grundstück fi e l an den vormaligen Eigentümer zurück. Es war um 1850 
kostenlos der Familie Ak:xander zur Verfügung gestellt worden . 

Ehemaliges Kriegerdenkmal 

Nach Be:>eitigung von Standortschwie1igkeicen (vorgesehen war eine Stelle am jeL1.igcn 
Yissehcich) wurde in den Jahren 192 1 bis 1922 mit der Planung eines Kriegerdenkmals 
für die Gefallenen 1914/19 J 8 begonnen. welches lew endlich 1923 durch die Firma 
Bergmann & Weede in Lüneburg erbaut wurde. Der Preis betrug damals 348.475 RM . Die 
Hochinflation war in vollem Gange. Den Schriftverkehr führte der Oberwegebaumcister 
Ro~e. Die Einweihung fand am 14. Januar 1923 stact. die Weihrede hielt Pastor Visbcck. 

Bis Anfang 1963 fanden am Denkmal Ehrungen für die Gefallenen statl. Das unrühm­
liche Ende kam 1963. Der B:1uausschuß empfahl den Abbruch. Es konnte die Platzfläche 
eingeebne t und als Grünfläche hergerichtet werden. Ejne Verbindungs. traßc zwischen 
Rotenburg- und Bahnhofstraße sollte später gebaut werden. An der Stelle des Krieger­
denkmals wurde jedoch nie eine i;olche Straße gebaut, sondern weiter zur Kreuzung 7,u . 

Das als vorhi ldlich im Kre is Rotenburg gelobte Denkmal verschwand ohne viel J\ufhe­
bens. Der Abbruch wurde im Januar 1964 durchgeführt. 

Der wirkliche Abbruchgrund war aber e in anderer: zu e iner Ehrung der Gefallenen am 
Volkstrauertag war der erfor<lerliche Weg vom alten Denkmal 1870171 , wekhes neben 
dem Huusc Ladegast in der Grof3en Straße stand, zum nächsten Denkmal, dem 1964 
abgebrochenen Kriegerdenkmal 19 14/ l 918 und dann t.um Friedhof zur Ehrung der 
Gefallenen des Krieges 193911945 zu lang. die Trauerfeier soll.te an e inem zentraJcn Ort 
staetfinden. Oil! Gcdt.!nkstfüte auf dem neuen Friedhof wurde hergerichtet <lie Verlegung 
des Denkmals 1870/71 (ohne den Sockel) vom Kirchplatz zum Friedhof ausgeführt. 
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